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1.50 KÔ . ^ « cklieÜlick 18 Kpk. ^ slnngsxedükr rnruplied )L Kpk. keLrellgeld.

Dslv im 8c1» vsirvs1ck DonnerslLZ , 21. A4si 1942 Xiuruver 117

^ei'eelr'Lßie, Slaalsakt in«tee kVeuen Keitiislranr-ei
Der Führer ehrt die schaffende Heimat

Rüstungsarbeiler erkält da » Ritterkreur rum LriegsveräLenstkreur - Lin Oekreiter de»
Heeres ükerkriQ t̂ die OrüÜe des I ü̂krers und der I r̂ont - OürknA und 8peer spraeken

Berlin , 21. Mai . Im Rahmen eines feier¬
lichen Staatsaktes , dem zahlreiche hohe Ber-
treter von Partei , Staat und Wehrmacht bei-
tvohnten, wurde am gestrigen Mittwoch,mch
mittag im Mosaik-Saal der Neuen Reichs¬
kanzlei ein Rüstungsarbeiter auf Vorschlag
des Reichsministers für Bewaffnung und
Munition mit dem erstmals vom Führer ver¬
liehenen Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkrcuz
ausgezeichnet — eine Ehrung , die gleichzeitig
in eindrucksvoller Weise die hohe Anerken¬
nung des Führers und der kämpfenden Front
für die schaffende Heimat sinnfällig zum Aus¬
druck bringt. Außerdem erhielten 137 Rü¬
stungsarbeiter und -arbcitcrinncn , Bergmän-
ner und Hüttenarbeiter sowie Bauern , Bäue¬
rinnen und Landarbeiter das Kriegsverdienst¬
kreuz 1. Klaffe.

Der Mosaik-Saal der Neuen Reichskanzlei
hatte zu dieser Feierstunde, die eine gewaltige
Ehrung aller schassenden Deutschen in Staat
und Land wurde, ein festliches Gewand an¬
gelegt. Von der Stirnseite des weiten hohen
Raumes grüßte ein goldgefaßtes Hakenkreuz.
Davor und zu beiden Seiten leuchteten die
Fahnen von Heer, Kriegsmarine, Luftwaffe
und Waffen-ss sowie die goldeisen Vetriebs-
fahncn im Scheinwerferlicht. Hohe Lorbeer¬
bäume sowie reicher Blumenschmuck rundeten
das festliche Bild stimmungsvoll ab.

Kops bei Kopf, in langer Reihe saßen die
Männer , Frauen und die Ehrengäste, der
Nüstnngsarbeiter neben best, Staatssekretär,
der Bergmann in seiner schmucken schwarzen
Tracht neben dem Gcneralseldmarschall und
die Bäuerin neben dem hohen SA .-Fiihrer.
Das Bild einer Gemeinschaft, wie sie sich nicht
schöner dokumentieren kann.

Punkt 17 Uhr erscheint Neichsmarschall
Hermann Göring  mit seiner Begleitung,
herzlich von den Arbeitern und Arbeiterinnen
begrüßt. Wuchtig erfüllt die symphonische
Dichtung „Les Prsludes " von Liszt, gespielt
von der Staatskapelle unter Leitung von
.Professor Heger, den festlichen Raum.

Bon Monat zu Monat mehr Waffen
Dann spricht der Reichsminister für Be¬

waffnung und Munition Speer.  In ein¬
dringlichen Worten gibt er feiner Freude und
Genugtuung darüber Ausdruck, daß die Waf¬
fenproduktion in den deutschen Nüstungs-
sabriken von Monat zu Moimt eine weitere
Steigerung erfährt , und knüpft daran den
Dank an alle Arbeiter und Betriebssichrer,
die in unermüdlichem Einsatz znm Gelingen
des großen Werkes Tag und Nacht ihr Bestes
geben.

Als Sonderbeauftragter des Füh¬
rers  betritt nun ein mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichneter, erst
21 Jahre alter Gefreiter  des Heeres das
Rednerpult , zu dessen beiden Seiten inzwi¬
schen vier Ritterkreuzträger des Heeres, der
Kriegsmarine, der Luftwaffe sowie der Waf¬
fen-^ Aufstellung genommen haben, nnd
überbringt den Männern und Frauen die
Grüße des Führers und der Front.

Während dann die Klänge des Präsentier¬
marsches ertönen und alle sich von ihren
A'? hen erheben, tritt der Sonderbeauftragte
des Führers auf den Obermeister in einem
Rustungsbetrieb. Franz Hahne,  zu und
legt ihm das Band mit dem Ritterkreuz
zum  K r i e g s v e r L i e n st k r e n z an
Augenblicke feierlicher Spannung sind es, in
denen sich diese höchste Ehrung , die je einem
Arbeiter zuteil geworden ist, vollzieht, denn
hinter diesem einen stehen in dieser Stunde
die Hnnderttausende deutscher Rüstmiasarbei-
ter. Bergmänner , Hüttenarbeiter , Bauern
und Landarbeiter, die der Führer mit dieser
Verleihung gleichfalls ehrt.

Nachdem der Reichsmarschall und der
Reichsminister Speer dem ersten Ritterkreuz¬
träger des Kriegsverdienstkrenzcsihren Glück¬
wunsch ausgesprochenhaben, folgt die Ueber-

Reue Ostenüve Oer Zapa
Tschukie nach harten Kämpfen genv
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»ob. Bern,  21 . Mai . Nach Meldun,
Tschungking hat die jetzt eingesetzte j,
Offensive in der Provinz Tschekiang
in ihren Anfänge« den Japanern wes
Erfolge gebracht. Der japanische Bo
bewegt sich danach in zwei Kolonne
denen die eine längs die Hauptstraße v
die parallel zur Küste verläuft . Die
Tschukie, die etwas über 6« Kilometer
von Hanschau liegt , fiel nach harten K
in die Hände - er Japaner.

reichung der Kriegsverdien st kreuze
1. Kl  a s se an die übrigen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen, die von Reichsminister Speer,
Neichsminister Funk, den Generalfeldmar-
schällen Keitel, von Leeb und Milch, General¬
admiral Witzell, Reichslciter Dr . Ley, Gene¬
raloberst Fromm und Staatssekretär Backe
vorgenommen wird. Auch diese Ausgezeich¬
neten beglückwünscht der Reichsmarschall aufs
herzlichste.

Zum Endsieg entschlossen!
Neichsmarschall Hermann Göring  ergreift

dann das Wort zu einer einstündigen Rede,
in der er dem unvergleichlichen Kämpfcrtum
unserer Soldaten die Hohen Leistungen der
Schaffenden in der Heimat aegenübcrstellt und
auf den Führer als das leuchtende Vorbild
aller Deutschen hinweist. In mitreißenden
Ausführungen würdigt er die unerschütter¬
liche Entschlossenheit des ganzen deutschen
Volkes, alle Kräfte anzuspannen, bis der end¬
gültige Sieg errungen ist.

Stürmischer Jubel braust aus, als der
Neichsmarschallgeendet. Begeistert stimmen

die Männer und Frauen in das Sieg-Heil
ein, das der erste Ritterkreuzträger des
Kriegsverdienstkreuzes auf den Führer aus¬
bringt , und mit erhobenem Herzen singen sie
die Lieder der Nation.

Durch den Mittelgang des Mosaiksaals be¬
geben sich daun der Neichsmarschall, Neichs-
ministcr Speer, der Sonderbeauftragte des
Führers sowie der mit dem Ritterkreuz des
KrieasverdienstkreuzesAusgezeichnete und die
vier Ritterkreuzträger des Heeres, der Kriegs¬
marine, der Luftwaffe und der Waffen-^
znm Ehrenhof. Unter den Klängen des Prä¬
sentiermarsches schreitet nun der erste Ritter¬
kreuzträger der Arbeit, Obermeister Hahne,
begleitet von Neichsmarschall Hermann
Göring, die Front der dort angetretenen
Ehrenkompanie  ab.

Niemals ist eindrucksvollernls in dieser
Stunde die Schicksalsgemeinschaft von Front
nnd schaffender Heimat vor dem deutschen
Volk zum Ausdruck gekommen. In diesem
Symbol der Einigkeit des deutschen Volkes
möge die ganze Welt die Gewißheit des deut¬
schen Sieges sehen.

Fluchtversuche aus Schissen und Barken
Oke Reets cker »ns «1er 8eil1sebt von Rertsek » ckeilücbteien Lolselievkslen rerinüridt

Berlin,  21 . Mai . Ueber die letzten
Kämpfe der in die Kriegsgeschichte als neue
glänzende Waffcrltat unserer Wehrmacht ein¬
gegangenen großen Schlacht von Kcrtsch, die
sich um die feindlichen Bastionen Ak Bnrnu
und Jcnikale hart am Meere abspieltr«, wer¬
den noch,nähere Einzelheiten bekannt.

Infolge des schnellen Vorstoßes der deut¬
schen und rumänischen Truppen aus die Stadt
Kertsch war es den Bolschewistenunmöglich,
den Hafen von Kertsch zu einer Einschiffung
ihrer zerschlagenen Kampfeinheiten zu be¬
nützen. Die Reste der geschlagenen Sowjet¬
armeen flüchteten deshalb auf den sädost-
wärts der Stadt Kertsch vorspringenden
Zipfel bei AkBnrnu und auf die nordost-
wärts von Kertsch vorfpringende Landzunge
bei Jenikale. Von diesen Leiden Punkten aus
versuchte der Feind auf Schiffen und
Barken über die Meerenge von
Kertsch zu entkommen.  Um die Ein¬
schiffung zu ermöglichen, wurden die noch
kampffähigen Bolschewisten durch ihre Kom¬
missare zu einem letzten verzweifelten Wider¬
stand angetrieben.

Im Zusammenwirken mit der deutschen
Luftwaffe wurde der letzte verzweifelte Wider¬
stand von den deutschen Truppen gebrochen.
Am Dienstag wurde nach heftigem Kampf
und einem kühnen Stnrmbootunternehmen
über See das südostwärts von Kertsch gelegene
Fort Ak Burnu genommen.  Auch
hierbei unterstützten deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge und Flakartillerie den Angriff der In¬
fanterie.

Gleichzeitig wurde südwestlich dieses Forts
der letzte Widerstand einer feindlichen Kampf¬
gruppe. die sich bei dem Festungswerk
Staryi Karantin  festgesetzt hatte, ge¬
brochen. Unter Einsatz von Flammenwerfern
mußten zahlreiche in die Felswände einae-
sprengte Bunker, deren Besatzungen sich bis
zum äußersten verteidigten und demgemäß sehr
hohe Verluste hatten, genommen werden. Am
Dienstagabend war auch dieses Fort fest in
der Hand der deutschen Truppen , denen meh¬

rere tausend Bolschewisten als Gefangene in
die Hände fielen.

Nordostwärts von Kertsch leistete der Feind
im Raum um Jenikale  und in dem Hüt¬
tenwerk Wojkow besonders zähen Widerstand.
In immer wieder vergeblichen, oft mehrere
Glieder tief gestaffelten Gegenangriffen ver¬
suchten die eingekesselten Bolschewisten da?
ständige Vordringen der deutschen Truppen
aufzuhalten. Das Gelände mit seinen zahl¬
reichen Höhlen nnd unterirdischen Verbin-
dnirgsgängen begünstigte den Widerstand des
Gegners. Am späten Nachmittag des Diens¬
tags erreichtendie deutschenTruP-
pen,  nachdem der starke feindliche Wider¬
stand rücksichtslos gebrochen war, das Meer
bei Opasnaja  und nahmen den vorsprin-
genden Teil Les Fakts Jenikale. Truppen
einer anderen deutschen Division stürmten
den weiter nordostwärts gelegenen Leucht¬
turm bei Gleiki mit seinen Befestigungen.
Allein an dieser Stelle verlor der dicht am
Meer zusammengedrängte Feind 8250 Gefan¬
gene und weitere 2000 Tote.

Sie wollten die ganze Krim zurückerobern
Bei den Ersolgszahlen in der Schlacht von

Kertsch ist die Hohe der Gefangenenzahl und
der Beute auffällig . Es dürfte daher außer
Frage stehen, daß die Bolschewisten diese
Truppenmassen nicht nur für Abwehrzlvecke,
sondern auch für einen AngriffzurR Ück¬
er oberung der ganzen Krim  bereit-
gestellt hatten . Drei bolschewistische Armeen
sind bekanntlich vernichtet worden. Unter
Zugrundelegung der augenblicklichen Stärke-
Verhältnisse einer sowjetischen Division von
ungefähr 12 000 Mann hatte demnach der
Gegner rund 220 000 Mann auf Kertsch ver¬
sammelt. Rechnet man die 150 000 Gefange¬
nen ab. so ist der verbleibende Rest von etwa
70000 Bolschewisten größtenteils als gefallen
auzusehcn. Nur ganz schwachen Kräften kann
die Flucht über die Meerenge geglückt fein,
denn für die flüchtenden Sowjets stand nur
ein Fährbetrieb mit ganz kleinen Fahrzeugen
zur Verfügung.

Roosevelk will auch die Azoren besehen
^nsellUellenck sollen «lie kLsnLrisellen Inseln ckraoKonunen - Oroües ^ nlselren ln dlaürlck

Von vo » Lrem XorrvHpoodeoteo

rx. Madrid.  21 . Mai . ' Während sich in
dem kleinen Panama ber „glorreiche" Ein¬
marsch der Truppen Noosevelts vollzieht , lief
in Madrid eine sensationelle Meldung ein.
Danach soll Senator Pepper , Mitglied - cs
Auswärtigen Ausschuffes der USA ., lakonisch
erklärt haben, bas nordameriknnifche Staats¬
departement werbe in Lissabon «m die Ueber-
gabe -er Azoren „ersuchen". Die Bereinigten
Staaten hätten sich entschlossen, den „Schntz"
der Azoren für die Kriegsbaucr zu überneh¬
men, um sie vor der Besitzergreifung durch die
Achsenmächte zu schützen. Diese Nachricht hat
in politischen Kreisen Spaniens aus begreif¬
liche« Gründen größtes Aufsehen hervor-
gerufen.

Damit , so erklärt man in Madrid , sei
aufs neue die Frage der Sicherheit im Westen
der Iberischen Inseln gestellt. Bemerkenswert
daran sei, daß inese Frage aenau in dem Augen¬

blick wieder entstehe, wo ein neuer nord¬
amerikanischer Botschafter in Ma¬
drid  angekommen ist. Dieser hat bei feiner
Ankunft mit seinem Lissaboner Kollegen län¬
gere Besprechungen gehabt.

Selbstverständlich wird in den zuständigen
spanischen Kreisen kein grundsätzlicherUnter¬
schied zwischen der Sicherheit der Azoren und
der spanischen Besitzungen im Atlantik ge¬
macht. Erst vor kurzem sind in Spanien ver¬
trauliche Informationen über nordamerika¬
nische Absichten bezüglich der iberischen Atlan¬
tikinseln eingetrofsen. In diesen Mitteilungen
wurde gesagt, die uordamerikanischen Be¬
mühungen würden sich zunächst auf die por¬
tugiesischen Besitzungen im Atlantik konzen¬
trieren . Es sei zwar selbstverständlich, daß die
Aktion schließlich auch zur Besetzung der Ma¬
nischen Inseln führen müsse. Es soll aber
eins nach dem anderen geschehen, und es
müßte vermieden werden, für den ersten
Schritt , der zunächst nur Portugal betreffe,
die spanische Abwehr heranszufordern.

flppell üer inneren Krönt
Schon oft war die Neue Reichskanzlei in

Berlin die Stätte denkwürdiger Staatsakte.
Sie wurde während dieses Krieges sogar ge¬
radezu zum Mittelpunkt der neuen europäi¬
schen Politik und zum Symbol für den Geist
des neuen Europa , gegen den England , die
USA . und die Sowiet -Uniou zum Kampfe
angetretcu sind. Mit dem Führer sind, als er
in die Reichskanzlei einzog, Millionen mar¬
schiert, die Adolf Hitler ihr Vertrauen ge¬
schenkt hatten, die ihm durch härteste Jayre
gefolgt waren und aus den großen Ent¬
täuschungen der Nachkriegszeit heraus den
Irrlehren der Internationalen apgcschwvreu
hatten. Oft schon hat der Führer auf dieses
Vertrauen des deutschen Arbei¬
ters  hiugewieseu, das ihm in schicksalsschwe¬
ren Stunden die Kraft gegeben hat, den
Kampf durchzuhalten und unentwegt dem
Siege zuzusteuern.

Wieder wurden Arbeiter und Arbeiterin¬
nen zu einem Appell gerufen, der ein¬
zigartig und erstmalig in der Geschichte ist.
Arbeiter und Arbeiterinnen aus den Fabri¬
ken. aus den Bauernstuben und kriegswich¬
tigen Betrieben standen in der Reichskanzlei
au jenen Ehrenplätzen, die höchste Diploma¬
ten und Staatsoberhäupter Europas iiine-
gehabt haben. Der Führer rief sie. um ihnen
als Vertreter von Millionen anderer Arbei¬
ter und Arbeiterinnen Kriegsauszeichnungen
zn verleihen und ihnen damit den Dank des
gesamten Volkes  nnd insbesondere der
kämpfenden  Soldat en- an der
Front  für ihre Leistungen zu übermitteln
Jeder , der diesem Staatsakt beiwohnen konnte,
war von der Größe dieser Stunde , die sym¬
bolisch die kämpfende Front mit der arbeiten¬
den zu einer eisernen Einheit verband, inner¬
lich tief ergriffen. Da standen sie, einfache
deutsche Arbeiter , wie wir sie an den Ma¬
schinen der Fabriken, an den Pflügen auf dem
Lande sehen, vor dem Neichsmarschall"versam¬
melt, um im Namen des Führers Zeichen
höchster Anerkennung entgcgenzuuehmen.

Die Worte des Reichsmarschalls Göring
galten der gesamten  deutschen Arbeiter¬
schaft, die in diesem Kriege eine innere Front
Slldet, die drisch keine feindliche Agitation
auch nur im geringsten durchbrochenwerden
kann und die, wie der Neichsmarschall ans¬
führte, in ihrer Schlagkraft mit ein Ga¬
rant des Sieges unserer Waffen
sein wird. In schlichten Worten hat Hermann
Göring von dem Einsatz dieser Männer und
Frauen berichtet, die Tag für Tag, trotz vie¬
ler kriegsbedingter Schwierigkeiten im persön¬
lichen Leben, mehr leisten als in den Zeiten
des Friedens und die den festen Willen haben,
diese Anstrengungen bis zum endgültigen
Siege weiterzuführen, ja, sie noch zn vermeh¬
ren, wenn es notwendig sein sollte. Mit Recht
hat der Reichsmarschast diese Arbeiterschaft
als unvergleichlich in der Welt bezeichnet.
Wohin wir auch schauen, inan kann sich nicht
vorstcllen, daß sich ein Volk geschlossener, ver¬
trauensvoller und siegesbewußter an seine
Arbeitsstätten begibt als im Großdeutschen
Reiche.

Reichsminister Speer  hat einen Aus¬
schnitt dieser ungeheuren Arbeitsleistung ver¬
mittelt, der iedem im In - und Ausland einen
Einblick in dieses Heldenepos des deutschen
Arbeiters gewährt. Der Sonderbeauftragte
des Führers krönte den Dank der Nation durch
den im Namen des Führers übermittelten
Dank und seine Grüße an die schaffende Front
der Heimat.

In einer seiner Reden hat der Führer ein¬
mal der Welt zugerufen, es sei sein höchstes
Ziel gewesen und es werde nach diesem Kriege
weiter sein höchstes Ziel sein, dem deutschen
Volke den besten sozialen Staat der Welt
zu schenken. Der Führer wollte diesen Kamps
nicht, sondern er wollte den Frieden und die
Friedensarbeit für das Volk! Niemand hat
dies besser verstanden und war dem Führer
dankbarer als die deutsche Arbeiterschaft, die
Jahrzehnte der Knechtung und Entwürdigung
durch äußere und innere Feinde erleben
mutzte. Der Führer hob das Wort „A rbeit"
aus dem verachteten Dunkel des nationalen
Lebens zum leuchtenden Leitstern
der Nation  empor . Der Staatsakt in der
Reichskanzlei hat dies vor aller Welt neuer¬
dings bestätigt. Während gerade in diesen
Tagen in London und Washington Politiker
auf das Rednerpult treten, um der Arbeiter¬
schaft, die sie jetzt für ihren Krieg nötig haben,
sonst sie aber nie kannten, Versprechungen für
eine unsichere Zukunft nach diesem Kriege zu
geben, zeigt der nationalsozialistische Staat
durch den Staatsakt in der Reichskanzlei, daß
der deutsche Arbeiter mit dem deutschen Volke
nnd seiner Negierung völlig gleich zn setzen
ist, ja, das deutsche Volk schlechthin verkörpert.
Er zeigt der Welt aber weiter, daß es nie
mehr einen November 19l8 geben wird, in
dem die innere Front durch die Schlagworte
internationaler Verbrecher zusammenbrach
und die Soldaten in den Schützengräben mit¬
riß, sondern daß in diesem Kriege die innere
Front mit den Soldaten draußen siegt oder
stirbt.

Ein Volk aber, das solch, Arbeiter hat wie
das deutsche heute, kann nur siegen!



Oer Xv eQrmLelilsverlebt
Aus dem Führer -Hauptquartier , 20. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
haben deutsche und rumänische Truppen unter
dem Oberbefehl des Generalobersten von
Manstein,  unterstützt von starken Luft¬
waffenverbänden unter Führung des Gene¬
ralobersten Loehr und Freiherr von
Richthofen,  in der Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes die Meerenge von
Kertsch  in ganzer Breite erreicht und die
letzten stark befestigten Brückenköpfe beider¬
seits der Stadt nach erbittertem Widerstand
genommen. Nachdem die seit Ende Februar
immer wiederholten Versuche des Feindes, die
deutschen Stellungen in der Landenge nord-
ostwärts Feodosia zu durchbrechen und die
Krim wieoerzugew innen, gescheitert waren,
trat die hier versammelte deutsch-rumänische
Armee am 8. Mai zum Angriff an. Im ersten
Ansturm wurde die zäh verteidigte, stark aus-
aebaute und tief gegliederte Parpatsch-Stel-
lung durchbrochen und im Verlauf dieses
Kampfes sowie bei der sofort aufgenommenen
Verfolgung die Masse der feindlichen Kräfte
eingeschlossen und vernichtet. Die damit ab¬
geschlossene Schlacht hat zur Vernichtung vondrei sowjetischen Armeen mit 17 Schützen¬
divisionen, drei Schützenbrigaden, zwei Kaval¬
leriedivisionen und vier Panzerbrigaden ge¬
führt . Bei hohen blutigen Verlusten verlor
der Gegner 149 256 Gefangene, 258 Panzer-
kampswagen, 1133 Geschütze und unüberseh¬
bares Kriegsmaterial . Nur Trümmer des
Feindes konnten die Küste jenseits der Meer¬
enge erreichen. In Luftkämpfen verlor der
Gegner 323 Flugzeuge. In den Gewässern der
Halbinsel wurden 16 Schiffe mit zusammen
13 600 BNT ., ein Minensuchbootund 21 kleine
Küstenfahrzeuge durch Luftangriffe versenkt.
Zehn weitere Schiffe mittlerer Grösse wurden
durch Bombentreffer schwer beschädigt.

Im Raum von Charkow  wurden erneute
Angriffe des Feindes in harten Kämpfen ab¬
geschlagen. Hierbei wurden weitere 34 fxind-
tichc Panzer abgeschossen. Die Luftwaffe griss
an den Schwerpunkten der Schlacht mit
Kampf- und Sturzkampfverbänden wirksamin die Erdkämpfe ein, zerschlug Bereitstellun¬
gen des Feindes und vernichtete oder beschä¬
digte 29 Panzer . Der Feind verlor am gestri¬
gen Tage 36 Flugzeuge. Ein eigenes Flugzeug
wird vermißt. An der übrigen Front im
Osten waren eigene Angriffsunternehmungen
erfolgreich. Vereinzelte Vorstöße des Feindes
wurden abgewiesen.

Auf Malta  wurden Bombenvolltreffer in
Abstellplätzen des Flugplatzes La Venezia er¬
zielt, in Luftkämpfen über Nordafrika zwei
britische Jagdflugzeuge abgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien belegten
stärkere Verbände der Luftwaffe in der ver¬
gangenen Nacht das Hafengebiet von Hüll
an der Humbermnndung mit Spreng - und
Brandbomben. Mehrere Brände wurden be¬
obachtet. Leichte Kampfflugzeuge bombardier¬
ten bei einem Tagesvorstoß zur britischen
Südküste  mit Erfolg Fabrikanlagen. An
der Kanalküste,  schossen deutsche Jäger
ohne eigene Verluste aus feindlichen Jagd¬
oerbänden sieben SPitfire ab.

Britische Bomber unternahmen in der letz¬
ten Nacht mehrere militärisch wirkungslose
Störangriffe auf südwest deutsches
Gebiet.  Sie warfen vorwiegend Brand¬
bomben auf Wohnviertel. Die Schäden sind
unerheblich. Nachtjäger und Flakartillerie
brachten elf feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz.

Bei den Kämpfen auf der Halbinsel Kertsch
hat sich der Leutnant F r i e d r i ch, Kompa¬
nieführer in einem Infanterie - Regiment,
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet.
Hauptmann Bär,  Gruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader, errang am gestrigen
Tag seinen 99. bis 103. Luftsieg. Das Jagd¬
geschwader 77 hat die Zahl seiner Abschüsse
auf 2011 erhöht. ^

Lebhafte Lustkämpfe über Malta
Der italienische Wehrmachtbericht

Rom, 20. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Gutlie¬
gendes Feuer unserer Batterien verursachtenm den feindlichen Stellungen eines Abschnit¬
tes der Ch re naika - Front  Brände von
beträchtlichem Ausmaß und von längerer
Dauer . Zwei englische Flugzeuge wurden im
Luftkampf von deutschen Fliegern, ein drittes
von unserer Flak abgeschossen. Bei einem
Einflug auf Bengasi wurden einige Häuser
beschädigt. Die arabische Bevölkerung hatte
fünf Opfer zu beklagen. Eines unserer U-
Boote ist nicht an seinen Stützpunkt zurück¬
gekehrt. Bei Bombenangriffen italienischer
und deutscher Verbände kam es zu lebhaften
Luftkämpfen über Malta.  Zwei Spitfires
und ein Äeaufighter stürzten im Maschinen¬gewehrfeuer unserer Jäger ab, die selbst kei¬
nerlei Verluste erlitten . Ein Seeausklärunas-
flugzeug wurde nordöstlich von Pantelle-
ria  von zwei feindlichen Jägern angegriffen.
Es schoß en einen Gegner ab und zwang den
anderen zum Abdrehen. Das Seeaufklärungs¬
flugzeug kehrte nach Erledigung seines Auf¬
trages an seinen Stützpunkt zurück."

Schwerste Bomben auf Hüll
Erfolgreicher Angriff der deutschen Luftwaffe

Berlin , 20. Mai . Zu dem Angriff der Luft¬
waffe in der Nacht zum 20. Mai auf das
Hasengebiet von Hüll  teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht ergänzend mit, daß die
ersten deutschen Kampfflugzeme bei halb be¬
decktem Himmel genau um Mitternacht das
Ziel erreichten. Der heftige Angriff währte
pausenlos ungefähr eine halbe
Stunde.  Unbeirrt durch starkes Flakfeuer,
lebhafte Scheinwerfertätigkeit, Nachtläger und
Sperrballone warfen die KampfverbändezumTeil aus geringer Höhe ihre Bomben, dar-
unter solche schwersten Kalibers. Die Besatzun¬
gen beobachteten nach Aufschlag der Bomben
«m vielen Stellen des Humber-Gebietes große
Brände

Marschall Timoschenko sollte Charkow nehmen
Oie von 8lalin kür 15. lAai belobleoe ^ ieckererodornnK eockete mit oinei dkieckerlsZ«

Von Rriegsberickter kritz Oressendauer
änd. ? li . Der Sowjetmarschall Timoschenko,

Verlierer der Bernichtungsschlacht von
Briansk und Wjasma, hat eine neue gewal¬
tige Offensive mit dem Ziel der Eroberung
Charkows und der Einkesselung starker deut¬
scher Kräfte im Raume dieser wirtschaftlich
so wichtigen Stadt gestartet. Was - en So¬
wjets im Laufe dieses einmaligen furchtbaren
Winters unter Einsatz aller ihnen zur Ver¬
fügung stehenden technischen Mittel und trotz
der Maffenaufopferung sibirischer Winter:
spezialtruppen nicht gelungen war, das sollte
jetzt unter Ausnützung der Frühjahrswetter¬
lage erzwungen werden.

Charkow lag und liegt den sowjetischen
Heerführern zu verlockend vor den erfolgs-
hungrigen Augen, als daß sie den Ge¬
danken an eine Wiedereroberung
aufgeben könnten. Wieviel Termine haben sie
sich schon gesetzt, um diese ewig blutende
Wunde in ihrem Herzen zu schließen, um der
wachsenden Ernüchterung der Engländer und
Amerikaner über die mit Windstärke 10 in
alle Welt hinausgeschmetterten „Wintersiege"
des sowjetischen Bunbesgenossen-ondlich einen
Triumph entgegenzusetzen, der alle Kritik der
Alliierten züm Schweigen bringen würde. Am
15. Mai sollte, so hatte Stalin angeordnet,
Charkow wieder gewonnen sein.

Deshalb stießen Hunderte von To¬
to jetvanzern  gegen die deutschen Linien
vor, deshalb drückten zahlreiche Schützen¬
divisionen von Nordosten und Süden her
hinter den Stahlkolossen nach, und deshalb
schwirrten Ratas und Bomber in ungewöhn¬
lichen Mengen in den Luftraum über den
Schlachtfeldern hinein. Deshalb verkündeten
bolschewistische Flugblätter wieder einmal
grogartig den neuen und endgültigen Ter¬
min für den Fall Charkows.

Es ließ sich nicht verhindern, daß die auf
engstem Raum vorstoßenden feindlichen Pan¬
zermassen an einigen Stellen die deutsche
Front durchbrachen und vorübergehend näher
an die Stadt kamen. Dieser Anfangserfolg

Timoschenkos brachte jedoch keinerlei Ent¬
scheidung für den Ablauf seines Angriffs-
Planes. Es war lediglich der Auftakt für
eine der bisher schwersten Schlach¬
ten des Jahres.  Deutsche Flakartillerie
und deutsche Jager schossen eines der angrci-
fenden Sowjetflugzeuge nach dem anderen ab.
Sie säuberten den Himmel in bemerkenswert
kurzer Zeit von feindlichen Maschinen und
gewannen eine überwältigende deutsche Ueber-
legenheit. Deutsche Panzer stießen den Tanks
der Sowjets entgegen und lieferten ihnen
Kämpfe, die den weiteren Vormarsch des
Feindes nicht nur abstoppten und zahlreiche
Sowjetpanzer vernichteten, sondern sie sogar
znm unerwarteten Rückzüge
zwangen.

Durch die Gegenstöße der deutschen Panzer
werden in Zusammenarbeit mit Jnfanterie-
sturmgeschützen, Aufklärungsabteilungen und
Pionieren den Sowjets trotz erbitterter
Gegenwehr wichtige Ortschaften und Höhen
entrissen. Jeder Angriff der Bolschewisten
wird in Äbwehrkämpfen aufgefangen und
durch einen rasch einsetzenden Gegenstoß zu¬
nichte gemacht.

Es gibt in dieser Schlacht keine starre
Linie,  keine starre Front , es gibt nur kilo¬
meterbreite Geländestreifen, die gehalten wer¬
den. Es gibt nur ein taktisches Zurückweichen,
wenn die Sowjets mit geballter Kraft ins
Volle zu stoßen glauben, es gibt Flanken-
stöße, die den Feind an empfindlichen Stellen
treffen und seinen Rückzug erzwingen, und es
gibt Auseinandersetzungen zwischen deutschenund sowjetischen Panzern , die jedesmal mit
der Vernichtung des Gegners enden.

Die Angriffsversucheder sowjetischen Schüt¬
zendivisionen lassen erheblich nach. Sie sindder blitzschnellen deutschen Verteidignngstak-
tik in keiner Weise gewachsen. Sie verfallen
hier in Panik  und kämpfen dort wieder mit
der Verbissenheit eines todwunden Tigers.
Die Aussicht auf eine Wendung der Schlachtzu ihren Gunsten ist nach den bisherigen ver¬
nichtenden Schlägen, die ihnen das Zusam¬
menwirken der deutschen Waffen beibrachte,
zu Wasser geworden, aber die Bolschewisten
selbst scheinen das nicht zu merken.

Kein Brite kam an„Prinz Engen"Heran
bereits rveit vom 2ie1 Aesebeirert - Oie neue Leblnppe cker britiseven Ouitrvakke

Berlin,  2V. Mai . Nach dem Wchrmachts-
bericht vom 18. Mai mußte bekanntlich in der
nördlichen Nordsee ein Verband starker briti¬
scher Luftstreitkräfte einen erfolglosen Angriff
auf den Kreuzer „Prinz Eugen" mit dem Ver¬
lust von 22 Bombern, der Hälfte seines gan¬
ze» Verbandes, sehr teuer bezahlen. Ucber
oiese auf beiden Seiten verbissen geführte
Luftschlacht liegt nun von Bord des Kreuzers
selbst ein LL .-Bericht des Kriegsberichters
Josef Lagemann vor, in dem es unter ande¬
rem heißt:

Seit Stunden läuft der Kreuzer mit seinen
Sicheruugsfahrzcugen durch die nördliche
Nordsee. Wir -haben feindliche Aufklärer ge¬
sichtet. Verschärfter Ausguck ist befohlen. Mel-
oung vom achteren Flakgeschützssand an
Brücke: „Steuerbord achteraus 30 Tiesfüeger,
Entfernung x hundert '?! Jetzt sind die feind¬
lichen Maschinen bereits mit den bloßen
Augen als seine Striche über der Kimm aus¬
zumachen.

Da meldet der Steuerbord fahrende Zer¬
störer eine Torpedolausbahn. „Ruoer
hart Backbord!" Mit quirlender Hecksee schiebt
sich unser Kreuzer in den neuen Kurs.

Die auseinandergezogene Kette der anflie-
genden Flugzeuge reicht von Backbord über
oas Heck hinaus nach Steuerbord . Ein wirk¬
lich imponierender Anblick, wie die Maschinen,
sich leicht wiegend, gleich einem Dornissen-
schwarm heranschwirren. Jäger und Bord¬
flugzeuge toben lreuz und quer um das Schiff
durcheinander. Sie warten auf die Abwehr¬
salven, die den feindlichen Verband sprengen
sollen.

Jetzt ist es so weit. „Feuererlaubnis !"
Ein geivaltiger Stoß durchzittert den Kreuzer
„Prinz Eugen". Fast gleichzeitig haben alle
Waffen, selbst die Türme, ihre erste Salve ge¬

löst. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel hat
die erste Salve eingeschlagen. Ein wahrer
Granatenhagel heult ietzt ohne Unterbrechung
den feindlichen Maschinen entgegen, die aus¬
einander spritzen. Der geplante massierte
Angriffist  bereits weit vom Ziel geschei¬tert.

In das geballte Abwehrfeuer hinein stoßen
mit Todesverachtung unsere Jäger , treiben
die letzten Reste von geschlossen fliegenden
Flugzeugen auseinander und suchen ihre Er¬folge. Und dann ist rund um unser Schiff die
Hölle los! Von allen Seiten versuchen die
feindlichen Maschinen die Jagd - und Flak¬
sperre zu durchbrechen, ihre Torpedos los zu
werden und ins Ziel zu setzen. Es ist unmög¬
lich, alle Einzelheiten zu erfassen. Voraus,achteraus, backbord und steuerbord toben Luft¬
kämpfe, greifen Flakgeschosse nach den Geg¬
nern, stürzen feindliche Flugzeuge ins Meer,
versinken oder treiben minutenlang als hell
lodernde und qualmende Trümmerhaufen auf
den Wellen. Torpedos ziehen ihre Älasenbah-
nen durch das Wasser. Mit harten Nuder-lagen weicht der Kommandant allen Aalen
aus . Keine Maschine kommt an den
Kreuzer heran.  Selbst schneidigste An¬
flüge zerbrechen an den Leistungen der Flak¬
mannschaft.Mit Bordwaffen versucht der Tommy eine
Bresche in unsere Abwehr zu schlagen. Ver¬
gebens! Die Flakwafsen des „Prinz Eugen"
die der Engländer bereits beim Marsch durchden Kanal zu spüren bekam, übertrefsen sich
diesmal selbst.

Der Feind ist auf der ganzen Linie ge¬
schlagen. Die übrig gebliebenen Flugzeuge
suchen, von unseren Jägern verfolgt, das
Weite. Die britische Luftwaffe hat eine zweite
Kanalschlacht verloren. Der deutsche Verband
aber nimmt Kurs auf und führt seine Auf¬
gabe planmäßig durch.

Deutschland empfangt die Volksgenossen aus Amerika
Lmpkanx in krsnkkurt a. >l . im kistorisckien Römer - Lekrüktixunx cker Liexesruversicbt

„Wenn Sie jenseits des Ozeans unter dem
Trommelfeuer feindlicher Propaganda und
Lügen gestanden haben, wenn Sie unsere
Gegner mit dem Munde Krieg fuhren be¬
obachteten, so finden Sie hier ein Deutsch¬
land, das handelt, eine Kriegführung der Tat.
Hier sehen Sie keine kommissarischen Bera¬
tungen, hier gibt es Führertum . Hier hörenSie keine Plaudereien am Kamin, hier gibt
es Initiative , Beschlüsse, Befehle, Draufgän¬
gertum und Schläge auf den Gegner." Der
Staatssekretär schloß seine Begrüßungsan¬
sprache mit den Worten : „Wir sind auf nichts
ausgerichtet als auf den Führer,  sem Wrlle
ist der unserige, sem Siegesbewußtsem unser
Siegesbewußtsem."

Auch der Reichsstatthalter Gauleiter Spren¬
ger richtete an die heimgekehrten Deutschen
herzliche Worte der Begrüßung : „Sie kehren
heim zu Ihrem Volk, Sie finden hier ein Volk,
das von dem Willen des Führers beseelt ist
und das bis zum letzten Mann nur ein Ziel
kennt, den Sieg zu erringen ." Der Vertreter
der Auslandsorganisation, , Gauamtsleiter
Hellermann,  begrüßte die aus Roosevelts
Haßsphäre heimaekehrten Volksgenossen im
nationalsozialistischen Deutschland, das man¬
cher von ihnen zum erstenmal mit eigenen
Augen steht und hieß sie herzlich willkommen.
Als letzter deutscher Botschafter in Washing¬
ton hieß Dr . Dieckhoff  seine alten Mit¬
arbeiter und Mitarbeiterinnen in Deutschlandwillkommen. Mit einem Sieg-Heil aus den

Frankfurt  a . M., 21. Mai . Gestern traf
in Frankfurt der erste Transport der zurück-
gekehrten Mitglieder deutscher Missionen aus
den Ländern Nord-, Mittel - und Südameri¬
kas, mit denen Deutschland keine diplomati¬
schen Beziehungen mehr hat, und ihre An¬
gehörigen, insgesamt 4«v Deutsche, in Son¬
derzügen aus Lissabon kommend, ein. Wei¬
tere Transporte mit 200 Deutschen find noch
unterwegs.

Die Heimkehrer wurden geführt von den
bisherigen deutschen Missionschefs, dem deut¬
schen Geschäftsträger in Washington, Gesand¬
ter Dr . Thomson,  dem deutschen Gesand¬ten in Guatemala , Reinsbeck.  und dem
deutschen Gesandten in Kolumbien, Dr.
Dittler.  Mit ihnen trafen auch die bis¬
herigen deutschen Waffenattachüs, an ihrer
Spitze der langjährige deutsche Militärattache
in Washington, General der Artillerie von
Bötticher, ferner der Marineattache Vizeadmi¬
ral Witthöft und der LuftattachS Oberst Busch
in Frankfurt ein.

Nach der Ankunft fand im Bürgersaal des
Römer ein Empfang statt, bei dem die kleine
deutsche Kampfgemeinschaft durch Staatssekre¬tär von Weizsäcker  im Aufträge des
Reichsaußemninisters begrüßt wurde, der den
Missionschefs wie den Hilfsarbeitern seinen
Dank für die Treue und Pflichterfüllung aus¬
sprechen ließ. Ein besonderes Wort der Be¬
grüßung und des Dankes richtete er an die
heimkehrendenFrauen:

Ritterkreuzträger 0er Arbeit
Wer ist Fritz Hahne? Keiner von uns kannte

bisher seinen Namen. Nur die Kameraden,
die mit ihm m der gleichen Fabrikhalle werk¬
ten, wußten, wer er war und was er leistete.

Fritz Hahne ist Obermeister in irgendeinem
Nustungsbetrwb. Nun steht er plötzlich vor
der Nation . Ein einzelner aus dem Millio-
nenheer der Männer , deren Aufgabe es ist.Wafwn für jene zu schmieden, die in den wei¬
ten Ebenen des Ostens sich zu neuen Siegen
rüsten oder aus afrikanischem Sand die Hei¬
mat verteidigen, die an Europas Himmel den
Gegner maen oder auf.  fernen Meeren seine
Schiffe vernichten. Für leden Einsatz muß die
Waste bereit ,ein. Für jeden Kampf bedarfes neuer Waffen.

So wie der Soldat mehr als seine Pflicht
erfüllt, wenn aus Härte. Treue und Tapfer¬
keit jene Leistung erwächst, die ihn zum Hel¬
den die Heimat mehr alsbloye Pflichterfüllung leisten.

Fritz Hahne war bisher nur ein unbekann¬
ter Obermeister m einem Riistungsbctrieb.
Aber seine Arbeit blieb nicht in den engen
AHE gespannt der Auftrag ihmstellte. Er handelte nach dem Gesetz seines
Gewissens, das ihm vorschrieb, über das für
alle geltende Gesetz der Pflicht hinauszuge¬
langen: Mehrzu  leisten , alsmanvon
ihm forderte.  Mehr zu vollbringen, als
seines Amtes war. Seine größte GenugtuungWurde, Vorbild zu sein.

Nicht nur an der Front bewährt sich echtes
Heldentum. Auch im Kohlenflöz, am Hoch¬
ofen, in der Fabrikhalle, wenn sausende Ma¬
schinen das Lied der Arbeitsschlacht dröhnen.
Gleicht der Obermeister, der an der Spitze
seiner werkenden Kameraden steht, nicht dem
Komvauiesührer, in dessen Geist seine Män¬
ner kämpfen und siegen?

.Fritz Hahne ist wirklich ein Kompanie¬
führer der Arbeit.  Niemand wußte bis¬
her um seine Taten , wie nur wenige um die
Taten derer wissen, die Helden vor dein
Feind sind. Erst wenn Zeitung und Rundfunk
von ihnen künden, wenn der Führer ihr Hel¬
dentum mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes schmückte, stehen ihre Namen gleich
Symbolen vor der Nation.

Fritz Hahne, der Obermeister eines Rnstnnas-
betriebes, steht mitten unter ihnen. Der Ar¬
beiter neben dem Soldaten . Das Ritterkreuz
znm Kriegsverdienstkreuz aber gehört ihm
nicht allein. Er trägt es für jene ungezählten
Kameraden, die mit ihm die beste Kraft daran
setzen, Bürgen des Sieges zu werden.

Ritterkreuz für Staifelkapiiän
Vom Feindflug nicht zurückgekehrt

cknb. Berlin , 20. Mai . Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernere Kreuzes an
Oberleutnant Otto Bischofs,  Stastelkapi-
tän in einem Kampfgeschwader. Overleutnant
Bischofs, der in über 200 Feindflügen aus fastallen Kriegsschauplätzenseine vorbildliche sol¬
datische Haltung bewiesen hat, ist von einem
Feindslug nicht zurückgekehrt.

Rumänien baut neue Erdöuettnng
Die Deutsche Gesellschaft stellt Ingenieure
Bukarest, 21. Mai . Der rumänische

Staatsanzeiger veröffentlicht ein Gesetz, wo¬
nach die rumänische Eisenbahngesettschaitnnt
dem Bau einer Erdölleitung  von dem
Schwarzmeerhafen Konstantza zur Donau,
und zwar nach Vernavoda, beauftragt wird.Die Kosten dieses Projektes werden auf 950
Millionen Lei (16 Millionen Mark) veran¬
schlagt. Konstantza war schon vor dem Kriegeeiner der größten Umschlaghäfen am Schwar¬
zen Meer für Petroleum . Die Deutsche Gesell¬
schaft wird auch die notwendigen Ingenieure
und Techniker zum Bau der Leitung stellen.

Der „böse Geist " Tschungkmgs
Mysteriöse Afrikareise Frau Tschiangkaischeks

Lissabon, 21. Mai . Frau Tschiang-
kaischek  soll in der nächsten Zeit in Afrika
eintreffen, behauptet der Korrespondent des
„Daily Telegraph" in Kapstadt. Von einem
ungenannten afrikanischen Durchreiseplatz
werde sie nach einem unbekannten Bestim¬
mungsort Weiterreisen, fügt das Blatt etwas
verworren hinzu. Vermutlich soll sie in die¬
sen Tagen, wo Tschungking-China um seine
Existenz fürchtet, in den USA . Propaganda
für die China - Lilse  machen Da sie von
früher her zu den jüdischen Finanzkreisen
Neuyorks die engsten Beziehungen hat, ist
dies durchaus begreiflich. Sie gehört auch zu
jenen „bösen Geistern" in China, die immer
wieder zum wahnwitzigenWiderstand antreibt
und jede Verständigungsbereitschaft Tschung-
kings mit Japan schon im Keime erstickt.

Todesstrafe in Ankara beantragt
Anträge des Staatsanwalts

Ankara, 20. Mai . In dem Prozeß wegen
des Anschlages gegen den deutschen Botschaf¬
ter von Papen beantragte der Staatsanwalt
am Mittwoch gegen die beiden türkischen An¬
geklagten Suleyman und Abdurrahman die
Todesstrafe;  gegen die sowjetischen An¬
geklagten Pawlow und Kormlow beantragte
der Staatsanwalt die Anwendung der Para¬
graphen 62 und 64 des türkischen Strafgesetz¬
buches, die eine Kerkerstrafe von 15 vis 20
Jahre vorsehen, wegen Beteiligung an der
vorbedachten Durchführung eines Anschlages
auf das Leben einer dritten Person , r̂ er
Prozeß wurde dann auf den 3. Juni vertagt.

in Killte
England tritt die seit 1»28 in seinem Besitz be¬

findliche Insel Patos an Venezuela ab. — Da Ena-
land aus freien Stücken wobl kaum bereit sein
würde, sich von seinem jahrhundertealten Besitz zu
trennen, liegt die Vermutung nabe, dab ein deut¬
licher Wink aus Washington bet diesem Entschlub
nachgeholfen bat.

Die anftraltfche« Sliegerformatione » sind in die
USA .-Luftwaffe eingegliedert worden. — Darin m
ein neuer Schritt Roosevelts , die Emvire-Erbschast
amutrcten. zu erblicken.



-4us Stadt und Kreis Lalw
Meine iieöe tapfere Äcau/

Ein Feldpostbrief liegt vor mir . „Und äng¬
stige Dich nicht zu sehr um meinetwillen , Hecht
es darin , „ich weiß es — was auch geschehen
möge: Du bist doch immer meine liebe tapfere
Frau !" Mit diesen oder anderen Worten steht
immer wieder dasselbe in Briefen , die zwischen
Front und Heimat wandern . Wir brauchen letzt
alle den hohen Mut , die Tapferkeit der Seele
— wir in der Heimat nicht minder als die Män¬
ner , die siegesgewiß gegen den Feind anstur-

" Es gehören Mische Festigkeit und ein star¬
ker Mut dazu, täglich festen Blickes dem Schm¬
al in das Auge zu sehen, es gehört die uner-
chrockene Tapferkeit des Herzens dazu, mit all
>en tausend kleinen und großen Aufgaben, Mu¬
hen, Schwierigkeiten des Alltags fertig zu wer¬
den, wenn der Kamerad und Helfer im Felde
steht und die Frau ganz auf sich selbst gestellt ist.

Anders sind die Aufgaben, die der Krieg dem
Manne stellt, als die, die die Frau zu erfüllen
hat . Anders ist auch ihre Tapferkeit gegenüber
der Tapferkeit des Mannes . Von der Frau in
der Heimat wird nicht der große Einsatz des
Augenblicks, der Mut in der Gefahr verlangt —
Wohl aber oie innere Stärke und Widerstands¬
kraft, die sich auch in Zeiten der Ungewißheit,
der quälenden Sorge nicht unterkriegen läßt.

Millionen deutscher Frauen werden mit die¬
ser Aufgabe fertig , meistern das Schicksal, weil
sie wissen, daß die Männer draußen im Felde
sich auf sie.verlassen. Das Wort , das die Front
beschriebest' oder ungeschrieben den Frauen in
der Heimat zuruft : „Ich weiß es — Du bist
meine tapfere Frau !" , dieses Wort schafft eine
tiefe Verpflichtung , die den Frauen und Müt¬
tern in der Heimat ungeahnte Kräfte verleiht
und sie über sich selbst hinauswachsen läßt.

Euch gefällt" von L? viS 22 Ubr zum ' Bortraa von
Teilen auS Wagners „RbeingolL" und „Walküre"
unter Leitung von Generalmusikdirektor Artbur
Notbcr . — Freunde gewäblter Unterhaltungsmusik
schalten sich ein in das Abendkonzert des Neichs-
senders Frankfurt von 23 bis 24 Ubr, das Bällett-
inusik und Tanzweifen von Smctana , Bullerian,
Buloni , Palmaren , Granados und anderen enthält.

Dentfchlandsender: Die Wiener Svmvboniker unter
verschiedenen Dirigenten bieten in der „Schönen
Musik zum späten Nachmittag" von 17.1S bis 18
Ubr Werke von Beethoven und Schubert , darunter
Schuberts dritte Svmvbonie in O-äur . — Das Nürn¬
berger Kammerorchester unter Leitung von Alfons
Dreisel spielt im historischen Nürnberger Ratbaus-
Saal neben Vivaldt als besondere Seltenbeit ein
Konzert für Kontrabah und Kammerorchester von
Joses Mathias Sveraer von 18 bis 18.30 Ubr. —
„Eine Stunde für Dich" verspricht die Kapelle Erich
BSrschel von 21 bis 22 Ubr mit gefälligen Weisen
bekannter Film - und Tanzkapellen.

» io Lüp - e
Im Interesse der Bevölkerung sind die

offenen Verkaufsstellen der Metzgerein
am Dienstag nach Pfingsten  offen¬
zuhalten.

Den zu einem dauernden Einsatz bei lan d-
tvirtschaftlichen Arbeiten  eingesetzten
Arbeitskräften werden Arbeitsbücher
ausgestellt , soweit sie noch keine besitzen. Den
Arbeitskräften , die nur zu einer Mitarbeit
während der Hauptarbeitszeiten herangezo¬
gen werden können, wird an Stelle des Ar¬
beitsbuches eine Ersatzkarte  ausgestellt,
Freiwilliger Einsatz wird in der Ersatzkarte
oder im Arbeitsbuch besonders bescheinigt.

»
Sonderunterstützung  wird bei

Dienstverpflichteten  auch für den
reinen Unterhaltsbedarf gezahlt, wenn der
Unterhaltsbedars der Familie nicht mehr ge¬
sichert erscheint. Diese Vorschrift wird künftig
in allen Fällen anaewendet . in denen das

neue Arbeitseinkommen erheblich geringer ist
als das frühere . Dieser Fall ist bei Verhei¬
rateten dann änzunehmen , wenn das neue
Arbeitseinkommen weniger als 70 vom Hun¬
dert des früheren beträgt.

<k
'Ab 24. Mai werden von der Reichsbahn auch

für Anlernlinge Schülerin onats-
bzw . - Wochenkarten  ausgestellt . Zur Er¬
langung der Ermäßigung hat der Betriebs¬
führer zu bescheinigen, daß die Erziehungs¬
beihilfe niedriger ist als " der Tariflohn bei
Nichtbestehen eines Anlernvertrags . Die zu¬
ständige Industrie - und Handelskammer,
Handwerkskammer und dergleichen hat auf
den Antragsformularen die Richtigkeit der
Angaben zu bescheinigen.

Der Sommersendeplan des Sen¬
ders Belgrad  beginnt am Pfingstsonntag:
er verlegt das Schwergewichtler unterhalten¬
den Sendungen auf die Zeit von 20.20 ms
24 Uhr , die von 22 bis 22.10 Uhr durch Nach-

cken sVackSak-sssmei/rcken

»8«. Herrenalb . Am 1. Juni wird das hie¬
sige K r i eg e r e r h ol u ng s h e i m des Gau-
rriegerverbandes Südwest nn NS .-Reichs-
kriegerbund für die Kameraden des Bundes
für das Sommerhalbfahr 1942 wieder eröffnet.

Pforzheim . In Ersingen verunglückte
ein Mann,  der aus seinem Fahrrad einen
achtjährigen Buben sitzen hatte , schwer. Bei
der ziemlich raschen Fahrt die Adolf -Hitler-
Straße hinunter brach plötzlich der Rahmen¬
bau des Fahrrades zusammen . Beim Sturz
erlitt der Alaun erhebliche Kopfverletzungen,
während der Junge mit Hautschürfungen da¬
vonkam.

vi « i»8tpl » i» Svr HF.

BDM .-Werkgruppe 1/4V1. Die ganze Gruppe
tritt am Freitag 20 Uhr an der Turnhalle zum
Turnen an.

Aus Geführten werden Führende*

Zahlt Stenern bargeldlos?
Es ist aus Gründen der Verwaltungsver-

einfachung dringend erwünscht, daß Steuern
nicht am Schalter der Finanzkasse oder Zoll¬
kasse, sondern nur durch Postschecküberweisung,
im Giroverkehr , durch Banküberweisung oder»
durch Steuerzahlkarte entrichtet werden. Der
Steuerpflichtige muß bei jeder Steuerzahlung
auf dem Zaylungsabschnitt die Steuer-
uummer  und den Zeitraum,  für den
die Steuer entrichtet wird , angeben.

werknrlauber helfen den Banern
Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz hat die Arbeitsämter angewiesen,
auch in diesem Jahr nach Möglichkeit werk-
bcurlaubte Personen  vorübergehend
bei landwirtschaftlichen Arbeiten einzusetzen
und entsprechende Verhandlungen mit den
Betrieben auszunehmen . In stärkerem Maße
ils bisher soll ferner dem Einsatz von Ein¬
zelpersonen . die sich freiwillig  wäh¬
rend ihres Urlaubs oder sonstiger Freizeit für
Landarbeit zur Verfügung stellen, besondere
Aufmerksamkeit gewidmet werden . Meldungen
solcher freiwilligen Helfer werden von den
Arbeitsämtern entgegengenommen . Die Ar¬
beitsplätze für sic werben besonders sorgfältig
ansgewählt . Die Reisekosten werden auf den
Rcichsstock für Arbeitseinsatz übernommen.

Ver Rundfunk am Donnerstag
Ncichövrogramm: Junsmädel und Pimpse der

Nuuüttttlklvielschnr Danzig unter Leitung von Hugo
Hausmann und Eva Schütz bringen neben weiteren
Gcmcinschaitsgruvvcn unter dem Motto „Alle Bir¬
ke» grünen in Moor und Heid" von 18.30 bis 1k
Ubr Frnhlinaswcisen von Hans Baumann , Svitta
und anderen . — „Klingende Freude " verspricht die
Sendung von 18 bis 17 Ubr. die von Orchestern dcS
Rcichsscnders München mit Willy Stcch lKIamer)
umer Leitung von Bruno Aulich dnrchgefüdrt wird:
weniger bekannte Werke beliebter Unterbaltungs-
komponistcn wie Norbert Schultze, Eduard Kiinncke.
Bruno Anlich und andere bilden das Programm.
— Maria Neining . Hilde Schcppan, Elisabeth
Schwarzkopf, Mar Lorenz, Hans Heinz Nissen und
andere vereinigen sich in der Scnduzrg „Wie cs

>Vir be8uekten Onterlükrer-8LkuIe äer
- „Wenn ich von dieser Infanterie spreche, dann

möchte ich beute aber auch zum erstenmal be¬
sonders bervorbeben die stets gleiche und vor¬
bildliche Tapferkeit und Härte meiner braven
ts-Divisionen und ll -Polizeiverbände . Ich habe
sie von vornherein als eine unerschütterliche
Truppe angesehen, gehorsam, treu und tapfer
im Krieg, wie sie es im Frieden zu sein ge¬
lobt hatten ."

Der Führer in seiner Reichstagsrede
vom 26. April 1S42

lllgenberlobt ä v r di 8 - k r e s s v

Es ist ein stolzer Weg, den die Schutz¬
staffel  von ihrer Gründung als „Stabs¬
wache" (März 1923) und- „Stoßtrupp Hitler"
bis zu der hohen Anerkennung in der letzten
Rede des Führers vor dem Grotzdeutschen
Reichstag ging : Aus der kleinen Garde zum
persönlichen Schutze des Führers wurde in
der Kampfzeit der Bewegung und in den Auf-
bauiahren des nationalsozialistischen Staates
eine schlagkräftige und verschworene Gemein¬
schaft als Hüter der inneren Sicherheit des
Reiches Adolf Hitlers , um sich jetzt im schick¬
salhaften Kampf unseres Volkes um seine
äußere Freiheit , wie der Führer sagt, als eine
unerschütterliche Truppe mit vorbildlicher
Tapferkeit und Härte zu Lewähren.

Die Divisionen der Waffen -FF, die in diesem
größten aller Freiheitskriege in allen Feld¬
zügen und an allen Fronten mit einem Elan
sondergleichen von Sieg zu Sieg eilten,
gingen aus der FF-Verfügungstruppe hervor,
die nach der Machtübernahme zunächst mit der
Leibstandarte FF Adolf Hitler und dann mit
den ^ -Regimentern „Deutschland " und „Ger¬
mania " aufgestellt wurde . Wie die FF-Ver-
fügungstruppe rekrutieren auch sie sich durch¬
weg aus Freiwilligen,  die den hohen
Anforderungen in rassischer, geistiger und
körperlicher Hinsicht entsprechen, oie die
Schutzstasfel seit Anbeginn an ihre Männer
stellt . Nach dem Ausleseprinzip steht ihnen
der Wea in die Fübrerstcllunaen offen, wenn

>Vakken-88 — kuontkLmpfer3U8le8e
sie die kämpferische und charakterliche Eig¬
nung hierzu besitzen. In den Unterführer¬
schulen der Waffcn -FF werden sie in vier-
monatigen Lehrgängen aus Geführten zu
Führenden geschult. Hier werden ihre Führer¬
fähigkeiten entwickelt und erprobt , damit sie
dann selbst an der Spitze einer Einheit ihren
Kameraden voranmarschieren können.

Auf Veranlassung des Höheren Ff- und
Polizeiführers Südwest FF-Gruppenführer
Generalleutnant der Polizei Kaul hatten neu¬
lich Vertreter der Presse Gelegenheit zu einem
Einblick in den Dienst einer solchen Unter¬
führerschule. Erst vor wenigen Tagen begann
dort em neuer Lehrgang.  Teilnehmer
sind in der überwiegenden Mehrzahl Ange¬
hörige der Waffen -FF, die schon über Front-
erfahrung  verfügen : nur ein kleiner
Hundertsatz stammt aus den Ersatzbataillonen.
Das Erleben des Krieges steht den Männern,
die direkt von den schweren Abwehrkämpfen
im Osten kommen, im Gesicht geschrieben.
Hart , trotzig und von dem unbändigen Wil¬
len beseelt, den bolschewistischen Gegner nieder¬
zuringen und zu zerschlagen, sind diese jun¬
gen Kämpfer , die die Runen der FF an den
Spiegeln ihrer Waffenröcke tragen . Einige
von ihnen schmückt sogar das EK . I. Sie alle
wissen, daß es auf den Führer einer kleinen
Einheit ankommt , und darum sind sie mit
Eifer dabei, hier weitab vom Kriegsschauplatz
sich ans ihre neuen Aufgaben vorzubereiten.

Ritterkreuzträger unter den Ausbildern
Es sind Männer im Alter von 19 bis 23

Jahren . Bauern , Handwerker , Arbeiter , An¬
gestellte und Studenten , alle Schichten der
Bevölkerung und alle Stämme des deutschen
Volkes sind vertreten . Ihre Ausbilder
sind Führer und Unterführer der Waffen -FF,
die neben ihrer im Felde erworbenen Kamvf-
erfahrung auch über die erforderliche Lehr¬
befähigung verfügen . Unter den Unterführern
sehen wir auch den Ritterkreuträger FF-Unter-

scharführer Ehristen.  der mit einer kleinen
Gruppe aus dem weiträumigen Kasernenhof
gerade an einem Pakgeschütz übt . Neben der
körperlichen und fachlichen Erziehung steht
in der Unterführerschnle die welta n 1cha u-
licheSchulung  und die seelischeF 'lhrung
der Männer im Vordergrund . Der Soldat
der Waffen -FF muß so erzogen sein, da» er
auch die seelischen Belastungen ertragen tann,
die der Kamps mit den Gegnern unzerer
Weltanschauung mit sich bringt . Daß die
kommenden Unterführer einer solch schlag¬
kräftigen Truppe auch in der Wasfentechmk,
Gefechtsausbildung und in den taktischen
Führungsgrundsätzen sowohl im Unterricht
als auch draußen im Gelände die beite Schu¬
lung erhalten , ist selbstverständlich.

Wie ein Gang durch die großzügig ange¬
legte FF-Kaserne zeigte, ist auch die Umwelt,
in der die Männer der Waffen- FF zum Un¬
terführer heranreifen , dazu angetan , sie in
ihre neuen großen Aufgaben hinemwachsen
zu lassen. In den einzelnen Kompanie-
gebäuden  empfangen den Besucher Aus¬
sprüche des Führers , und den Flur zieren viel¬
fach Zeichnungen oder Gemälde , meist von
Angehörigen der Waffen- FF gelost gefertigt.
Die von der Belegschaft (in der Regel sechs
Mann ) mit Bildern geschmückten Unterkunfts-

Der eigene SM der FF-Kasernen
Auch die übrigen Baulichkeiten zeigen, daß

die FF-Kasernen ihren eigenen Stil haben.
Im Stabsgebäude  sind neben den Ge¬
schäftszimmern der Verwaltung auch das
Krankenrevier und eine auf das modernste
eingerichtete Zahnstation untergebracht . Auf
die Zahnpflege wird in der Waffen -FF größter
Wert gelegt ; in Reihenuntersuchungen wer¬
den sämtliche Lehrgangsteilnehmer behandelt.
Auch das Wirtschaftsgebäude  mit den
gastlichen Räumen der Kantine und die Küche
sind nach den neuzeitlichsten Gesichtspunkten
ausgestattet . Eine großartige Exerzierhalle,
mit der eine Sporthalle verbunden ist. ein
Sportplatz , ein Zier - und Nutzgarten , in dein
ein Teil des Gemüses selbst erzeugt wird , eine
Reithalle , ferner Garagen für den Kraft-
Wagenpark, Stallungen und eine eigene Waf¬
fenmeisterei — nichts fehlt.

Im Kasernenhof wohnen wir dem Dienst
eines Pak - und eines Jnfanteriegeschützzuges
bei uno auch in dem weithin sich ausdehnen¬
den Exerzierplatz , der sich an die Kaserne
anschließt, sehen wir verschiedene Gruppen
eifrig beim vielgestaltigen Geländedienst . Als
sie zugsweise einrücken, stellt der Komman¬
deur der Schule an seine Männer Fragen
nach ihrem Alter , Beruf und Heimatort . Sol¬
datisch knapp und zackig kommen aus den
Reihen die Antworten . Man merkt es diesen
jungen Männern an , daß sie der gleiche
unerschütterliche  Kampfgeist beseelt, von
dem der Führer in seiner kürzlichen Reichs¬
tagsrede sprach und in dem diese kommen¬
den Unterführer der Waffen -FF, des Ver¬
trauens des Führers würdig , den Endsieg
mit erringen helfen werden . L.-kk. Lcdullr

Bietigheim a. Enz . Auf dem Bahnkörper
beim Bahnhof Bietigheim wurde ein Fräu¬
lein bewußtlos aufgefunden.  Wie
die Untersuchung ergab , wollte die in Besig¬
heim Beschäftigte aus einem von Stuttgart
kommenden Schnellzug aussteigen . Weil dieser
aber hier durchfuhr , sprang sie rn leichtsinniger
Weise aus dem Zug.

n«8. Heilbronn . Wieder konnte hier ein
Heilbronner Volksgenosse beim braunen
Glücksmann einen 500 - Mark - Gewiun
erzielen . Weiterhin fielen in den letzten Tagen
Treffex ^über 100 und 50 Mark.

Kirchheim u. T . Oberlehrer a. D . Hugo
Wörner,  der von 1913 an über 25 Jahre
lang an den Knabenoberklassen wirkte, beging
sein 50jähriges Berufsjubiläum . Bei Kriegs¬
ausbruch stellte sich der Jubilar wieder zur
Verfügung.

Friedrichshafen . Die Hebamme Josefine
Ulrich,  mit fast 70 Jahren immer noch im
Beruf stehend, feierte das 40jährige Dienst¬
jubiläum . Aus diesem Anlaß wurde ihr eine
Ehrenurkunde des Innenministers überreicht.

Dd iüliiikl
Roman von Else I u n g - L i nd ê m a n n.

(7. Fortsetzung)

Eisenlobr hatte sich entschieden, die Stellung
Us leitender Bgkteriologe im Krankenhaus zu
Medan anzunehmen. Die Bedingungen waren
ln der Tat sehr günstig. Das Erhalt , das ihm
die Gesellschaft außer freier Wohnung in ei-
nem eigenen, kleinen Hause Hot. war mehr als
anständig. Eisenlohr hatte angenommen, weil
ihn die Arbeit lockte, in der er ganz selbstän-
dig war , und weil er dann endlich die Tropen¬
krankheiten an Ort und Stelle studieren konnte.
Sehr lieb war es ihm, daß er sich erst im Früh¬
jahr einzuschiffen, brauchte, und daß ihm di«
Gesellschaft ein Probejahr zubilligte. So
.onnte er alles in Ruhe regeln, brauchte nichts
zu überstürzen und konnte sogar, wenn es ihm
nicht gefiel, drüben zu kleiden, alles rückgängig

Schroeder hatte ihm übrigens re
gut gefallen. Er war überrascht gewesen,
als erwachsenes Mädchen wiederzufinden T

..̂ 5. 2? verlief , Var der ksei
Spätling in Schroeders Ehe noch ein Backfi
gewesen. Jetzt mochte das junge Mädch
zwanzig Jahre alt sein.

War es nur Vaterstolz oder hatte der D-
kessor eine besondere Absicht damit verbünd
daß er mehrmals fragte, wie ihm Hlldego
gefiele?

Eisenlohr war geneigt, an eine Absicht
glauben . Guter , alter Herr ! Du kennst m
doch recht schlecht. So junge Menschlein nimi
man noch nicht ernst, wenn man selbst schont
Dreißig überschritten hat.

Am Untergrundbahnhof Dahlem winkte 0
senlohr eine Taxe heran und ließ sich in t

Stadt fahren. Er hatte noch keine Lust, sein
Hotel aufzusuchen. An der Kaiser-Wilhelm-
Eedächtniskirchestieg er aus und bummelte den
Kurfürstendamm entlang

Das kleine Weinrestaurant , in dem er frü¬
her manchmal einen guten Wein getrunken
hatte , war eingegangen. aber ein paar Schritte
weiter fand, er ein ähnliches und trat ein.

Es war ein hübscher, geschmackvoll eingerich¬
teter Raum , keine jener lauten und prunkvollen
Gaststäten, wie es sie in dieser Prachtstraße Tür
an Tür gab. Eisenlohr fühlte sich gleich wohl
und bestellte einen Mosel, auf dessen Genuß er
sich freute.

Ja , da war er nun wieder in Berlin . Hätte
ihn Schroeder nicht gerufen, wäre er so bald
nicht hergekommen. Gut, daß er seine alte
Studienstadt noch einmal wiedersah, ehe er ins
Ausland ging.

Wie seltsam doch das Schicksal mit ihm
spielte.

v>e>rern yatte er noch nichts davon qeah,
daß es ihn aus der gewohnten Bahn herau
reißen und in ein fremdes Land schicken wärt

Nun sa. es hatte ihm freigestanden, das A
gebot akzulehnen. Aber es sollte wohl so sei
daß die Lockung größer war als der Wide
stand. Und war er nicht Herr seiner En
schlllsse? Er brauchte auf niemand Rücksicht§
nehmen. Keine Mutter würde beim Abschii
weinen, weil der Sohn für Jahre fortgin
Kein Vater , keine Geschwisterund keine Frc
waren da. die er hätte befragen müssen. C
würde alles ganz leicht sein. Er hinterlil
nichts, was ihm die Trennung schwer gemai
hätte.

Eisenlohr saß allein an einem kleinen, wei
gedeckten Tisch Als er das Elas zum Muni
hob gingen ein Herr und eine Dame an ih
vorder. Elsenlohr stellte das Glas schnell hl

.Ziegelei ! — Alter Knabe ! — Ist das ab
eine Freude, dich hier zu treffenI"

„Sakra — der Eisenlohr !" Der Blond«
schüttelte kräftig die dargebotene Hgnd. „Was
tuast denn du in Berlin ? — Schau, Lisei, dees
is der Eisenlohr, mei Spezi aus der Studien¬
zeit, der das Glück hat , in meiner lieben
Münchnerstadt zu leben, während i mi hier in
Berlin abschaffa muaß. Grüß di Gott , Eisen¬
lohr — ja . dann kannst glei mei bessere Hälftn
in Augenschein nehma ! Sag , !s dees net a
Weikerl ? Gell, da schaugst?"

Eisenlohr verbeugte sich vor der jungen Frau
und nickte dem Freunde anerkennend zu.

„Mein Kompliment, Ziegelei, ich freu mich
mit dir !"

Die junge Frau war wirklich reizend. Klein,
zierlich und dnnkelhaarig, war sie das genaue
Gegenspiel zu ihrem großen, kräftigen und
blonden Mann . Wenn sie lachte, hatte sie zwei
zärtliche Grübchen in den Wangen, und sie
lackte gern.

Sie setzten sich zusammen, und Eisenlohr
mußte erzählen. Ziegelei konnte nicht genug
hören von seinem lieben München, aber als
der Freund von seiner Berufung nach Suma-
trat berichtete, schlug er sich schallend aufs Knie.

„Da schau her — Sumatra ! — Gell. Lisei,
das kennen wir , ha ? Nao , naa — net vom
Anschauen, mei Liaba , nur vom Hörensagen.
Mein Schwager Herbert , ein Bruder meiner
Frau , ist drüben als Pflanzer Lei einer Han¬
delsgesellschaft tätig . Morgen oder Lbermor-
gen trifft er zu längerem Urlaub bei uns ein."

Die junge Frau nickte eifrig. Sie freute sich
auf den Bruder.

„Bleiben Sie noch länger in Berlin , Herr
Doktor?" fragte sie Eisenlohr.

„Nein, ich wollte morgen wieder abreisen."
Frau Ziegelei bedauerte das „Ich hätte Sie

gern mit meinem Bruder bekannt gemacht.
Würde es Sie nicht interessieren. Näheres über
die Verhältnisse in Sumatra von einem dort
Ansässigen zu erfahren ?"

Eisenlohr überlegte. Er sollte üi : e . . .ge
Gelegenheit nützen, die ihm der Zufall bo..

„Bleib noch ein paar Tage", redete ihm nun
auch Ziegelei zu. „Bis mein Schwager kommt,
wohnst du bei uns . Dieses seltene Wiederse-
Herr muß gründlich ausgekostet werden, gell,
Lisei?"

Die junge Frau lachte wieder mit allen ih¬
ren Grübchen.

„Sie würden uns eine große Freude machen,
wenn Sie Ja sagen, Herr Doktor."

Und Eisenlohr sagte Ja , obwohl er sich sehr
leichtsinnig und pflichtvergessen vorkam.

Am 16. Januar trat nun Marlene ihre Stel¬
lung im Büro der Rechtsanwälte Eordes L
Kühn an. Sie meldete sich zuerst in der Kanz¬
lei und übergab dem Bürovorsteher Thomas
Wagner Arbeitsbuch »nv Papiere.

„Ah, so — Sie sind es, Fräulein Merker?"
sagte er, schob di« Brille auf die Stirn und
musterte sie eingehend. „Sie haben einen klei¬
nen Unfall gehabt, nicht wahr ?"

„Ja , ich verletzte mir während der Reise
durch einen Fehltritt den Fuß und mußte dar¬
um noch um einen Tag Urlaub bitten ", ant¬
wortete Marlene.

Sie war etwas befangen. Der hohe, düstere
Raum mit den vielen ' Aktenregalen bedrückte
sie. Wie würde alles werden? lieber ihre
Tätigkeit bei einem vielbeschäftigten Rechtsan¬
walt war sie sich noch völlig im unklaren.

„Sind Sie nun wiederhergestellt, Fräulein
Merker?" hörte sie den Bürovorsteher fragen.

„Gewiß, ich kann meinen Dienst voll ver¬
sehen."

Herr Wagner nickte und rief die anderen
Angestellten herbei, um sie mit Marlene be»
rannt zu machen.

(Fortsetzung folgt.)



Ritterkreuz für einen Liekvenhcimer
u«8. Heidenheiui. Der Führer verlieh dem

Kreuz . . , _ _ „
wurde am 6. Juni 1913 hier geboren . Rach
dem Einsatz im Westfeidzug zog er mit seiner
Batterie im Juni vorigen JahrcS gegen den
bol,chewi,tischen Wcltfeind . Am 23. September
1941 wurde er mit dem EK . H . Klasse und
am 17. Februar dieses Jahres wegen hervor¬
ragender Tapserkeit vor dein Feinde mit dem
Eisernen Kreuz I. Klasse ausgezeichnet. Einem
?li -Bericht des / / -Kriegsberichters Heinrichtz: ternberg  entnehmen wir:

Ln der Nacht zum 27. Februar lag Ober¬
scharführer Stäudle mit seinen beiden Fun¬
kern in den Resten des Dorfes Sch. Die
Sowjets legten ein schweres Artillerie - und
Granatwcrserfeucr auf die Ortschaft , um
ihren Angriff vorzubereitcn . In dieser Lage
harrte Stäudle hinter seinem Scherenfern¬
rohr ans und leitete das Feuer seiner Bat¬
terie . Dann griffen die Sowjets an . Durch
das schwere Feuer waren die zahlenmäßig
schwachen Verteidiger bis ans wenige Mann
znsammengeschmolzen. Tie Verstärkung war
noch nicht heran . Die Gegner standen bereits
50 Meter vor dem Torf . In dieser kritischen
Lage war ein Schießen mit der eigenen Artil¬
lerie nicht mehr möglich. / / -Oberscharführer
Stäudle wurde schw e r v c r w n n d e t. Trotz¬
dem riss er sich hoch, übernahm den Befehl
über die restlichen Männer und wehrte
mit ihnen und einem 3,7-Zcntimcter -Flnkgc-
schiitz den Angriff der Sowjets auf
kürzeste Entfernung  ab . Er verhütete
dadurch, dass der Gegner in den Rücken der
eigenen Triwven gelangte.

Oer Kampf gegen den krrbs '
Tübingen . Ans dem TäiigkeiiSbericht des

L a n d c s a n s s chn s s e s zur Erfor¬
schung und Bekämpfung des Kreb¬
ses  für >949 und 1941 geht hervor , daß in
Württemberg und Hohenzouern im Jahre
1940 63 und im Jahre 1941 37 Unterstütznngs-
gesnche bearbeitet wurden . Für die Unter¬
stützung bedürftiger Kranken wurden in den
beiden Jahren 6337 Mark anSgegeüen. Dozent
Dr . Reichcnliiillcr . der Geschäftsführer des
Landesansschnsses, ließ ' auf dem Wege über
die Kassenärztliche Vereinigung Deutschlands,
Landcsstelle Württemberg , den kasser,ärztlich
tätigen Acrzten eine kurze Zusammenstellung
über die Fruherfassung der weiblichen Geni-
talkrebse zngehen. Dem gleichen Ziele diente
.'in Vortrag , den der Vorsitzende, Professor
Dr . Dietrich,  auf Aufforderung der Kauf¬
männischen Krankenkatze Halle in Stuttgart
hielt.

Heiteres aus der Schule
Ummendorf , Kreis Biberach . Bei der Be¬

handlung des Gedichtes ,,Wir pflügen und
streuen den Samen . . ." in der Unterklasse
fragte der Lehrer , wer denn der „große Ge¬
ber oben" sei von dem in der letzten Strophe

die Rede >,t. Ein liernes vimoci a ..noorieie
treuherzig : „D 'r B ü r g e r in o i s chi e r !"
!Dessen Amtslokal liegt nämlich über dem
Schnlzimincr .) Was der denn gebe, ' forschte
der Lehrer weiter . Darauf die rasche Erwide¬
rung :̂ ..Bezngschei und Brotkarta !"

Vom Familienfest in den Tod
Kretztironn am Badenser . Als der 73-ähri'ge

Schuhmachermeister Joses Gierer  ans Was¬
serburg ans dem Heimweg von einem Fami¬
lienfest kurz vor der SbAion Kreßbronn durch
ein sogenanntes Drehkreuz das Gleis der
Bodenseegürtelbahn überschreiten wollte, lief
er, wahrscheinlich in Gedanken versunken, di¬
rekt in den in voller Fahrt befindlichen
Schnellzug  Lindau - Stuttgart hinein.
Der Mann wurde überfahren und war so¬
fort tot.

Kultureller Rundblick
Neuer Dozent an der Landesuniverjität.

Dem Assistenten am Physiologisch - Chemi¬
schen Institut der Tübinger Universität Dr.
Phil . Paul Ohlmeyer  wurde die Dozentur
für Physiologische Chemie verliehen . Dr . Ohl-
meyer kam 1939 an das Physiologisch-Chemi¬
sche Institut in Tübingen . Sein Haupt-arbcitsgebiet betrifft die fermentativen Vor¬
gänge im Kohlehydratstosfwechsel der Zellen.

Zeitgenössische Oper in Stuttgart . H. E.
Mutzenbecher  iniz -niert als Gast an den
Wnrtt . Staatstheatcrn die Oper „Ariadne
auf Naxos"  von Richard Srranß . die ge¬
nau vor 30 Jahren in Stuttgart zur Ur¬
aufführung kam. Außerdem hat Mntzenbecher
auch „Arabella " und „Daphne " von Richard
Strauß für die Württ . Staatstheatcr ein¬
studiert . Beide Werke gelangen innerhalb des
vierwöchigen Zyklus ' „Deutsches Opernschaffen
der Gegenwart " in Stuttgart zur Auf¬führung

Wieder Bnyrrnther Kriegsfestspiclc. Wie
im Sommer der beiden vergangenen Jahre,
finden auch im dritten Kriegsjahr die Bay-
reuther Festspiele statt , die als Dank der Hei¬
mat an die kämpfende Front wieder aus¬
schließlich den Soldaten und Rüstnngsarbei-
tern Vorbehalten sind. Sie beginnen in die¬
sem Jahr am 9. Juli und bringen die „G ö t-
terdämmerung" (viermal ), den „Flie¬
genden Holländer" (zwölfmcM , den
ganzen „Ring des Nibelungen" (ein¬
mal ).

Ausstellung „Deutsche Zeichenkunst" in
Brüssel . Im Haus der Künstler in Brüssel
findet vom 22. Mai bis zum 15. Juni eine
Ausstellung „Die deutsche Zeichenkunst" statt.
Neben einer mannigfaltigen Schau von Zeich¬
nungen , Aquarellen und graphischen Werken
lebender deutscher Künstler  wird die
Ausstellung auch-Moch historische Meisterwerke
der deutschen Zeichenkunst im 19. Jahrhundert
umfassen.

l)iv Rftivbr festes Avrs im Walft:
Riebt rauesten!

^laelirielrtei » aus aller Well
Ein Leben lang Ähren gesammelt

Der Reichsstand des deutschen Handwerks
hat dem 76jährigen Finanzrat Gustav Frisch-
holz in Würzburg  wegen seiner Verdienste
um das Handwerk das Amtszeichen des
Deutschen Handwerks verliehen . Als Gustav
Frischholz im Jahre 1905 zur Enthüllung
eines Henlein -Denkmals nach Nürnberg ein¬
geladen wurde , kam er mit deni Handwerk
der Uhrmacher in engere Verbindung . In
unermüdlicher Arbeit trug er eine Sammlung
von 500 Uhren zusammen , die er dem Main-
fränkischen Museum übergab . Die älteste Uhr,
die sogenannte Turmwächteruhr , stammt aus
dem Jahre 1350. Lückenlos bis zur Bieder¬
meierzeit reicht die Sammlung , die auch im
Ausland schon stark beachtet wurde , sHolz hat außerdem eine lückenlose Gej
der Uhrmacherei geschaffen.

HA. sammelte 620000 Blumentöpfe
Zur Unterstützung der heimischen Gemüse¬

zucht hat die Hitler -Jugend im Sudeten¬
gau  in den letzten Wochen im Gau fast
620 000 Blumentöpfe gesammelt.

Mit 96 Fahren ;u«5 Schießen angetretea
Anläßlich einer Arbeitstagung in Wach¬

te r s b a ch (Hessen) berichtete der Kreisschieß-
wart über die Beteiligung der Kameradschaf¬
ten an den stattgeftindenen Schießwettkämp¬
fen. Dabei war besonders bemerkenswert , daß
sich auch der Altveteran Karl Glöckner aus
der Kreisgemeinde Eidengesäß , der im Dezem¬
ber 96 Fabre alt wurde , noch an den Wett-

ichte

kämpfen beteiligte und trotz seines hohen
Alters noch 26 Ringe erzielen konnte. >

Gesängnisbeamter ermordet
Die Kriminalpolizeibehörden fahnden nach

einem gefährlichen Verbrecher, der den 60jäh-
rigen Gefängnis -Oberwachtnieistcr Johatin
Siemer während seines Dienstes im Gerichts-
gesängnis in Bremen - Lesum  ermordete.
Der Täter , für dessen Ergreifung eine Be¬
lohnung von 2000 Mark ausgesetzt ist. ist der
Untersuchungsgefangcne Johann Wilhelm
Marhofs , geboren am 5. April 1915 in Herten
(Westfalen), der nach seinem abscheulichen
Verbrechen aus dem Gefängnis flüchtete.
Neben dem grünen Dienstausweis mit den
Personalien und dem Lichtbild des Ermorde -,
ten entwendete der Mörder die Personalaus-
weis
Dol
und
in Cirkwice.

Llf Personen durch das Sprungtuch gerettet
In eine außerordentlich gefährdete Lage

kamen die Bewohner eines Hauses auf dem
Steindamm in Hamburg,  in dem ein
Treppenbrand sich so schnell ausbreitete , daß
ein Entkommen nicht inehr möglich war . Zur
Rettung der gefährdeten Bewohner wurden
von der Feuerwehr Sprungtücher ausgelegt,
durch die elf Menschen vor oem Feuertod ge¬
rettet wurden . Vorübergehende halfen mit,
die Tiicher auszubreiten und zu spannen . Auf
diese Weise brachte man alle elf ohne Ver¬
letzungen in Sicherheit . Leider kamen drei

ältere Einwohner , die sich nicht mehr recht¬
zeitig hatten bemerkbar machen können, in¬
folge von Rauchentwicklung nms Leben.

Hawai -Bullmn in Tätigkeit
Durch einen außerordentlich starken Aus¬

bruch des Vulkans Maunaloa wird die Stadt
Hilo  auf Hawai bedroht . Seit 14 Tagen
fließt aus dem Vulkan Lava , die sich bis in
die unmittelbare Nähe der Stadt mit einer
Tagcsaeschwindigkeit von zwei Meilen her-
angeschoben hat . USA . - Bombenflugzeuge
bombardierten die Lava , um den Strom auf-
zuhalten.

Pest in Limq»
Im sogenannten Chinesenviertel von Linia

sind Fälle von Pest festgestcllt worden . Das
Chinesenviertel , das die großen Vergnü¬
gungsstätten der Hauptstadt Perus beher¬
bergt , wurde deshalb abgericgelt und kann
nur noch mit besonderen Ausweisen betreten
oder verlassen werden . Sämtliche Vergnü-
gungslokale wurden geschlossen.

Preissenkung auch snr Flaschenbier
Der Rcichskommissar für die Preisbildung

gibt bekannt, daß in Durchführung der An¬
ordnung über die Senkung des Bierpreises
vom 12. Mai die Preissenkung beiFlaschen-
bicr  um folgende Mindestbeträge vorzuneh-
men ist: 0,25 Liter mindestens 1 Pfennig , 0,39
Liter mindestens 1 Pfennig , 0,33 Liter minde¬
stens 1 Pfennig , 0,35 Liter mindestens 1.5
Pfennig , 0,40 Liter mindestens 2 Pfennig , 0,44
Liter mindestens 2 Pfennig , 0,48 Liter minde¬
stens 2 Pfennig , 0,50 Liter mindestens 2 Pfen¬
nig , 0,52 Liter mindestens 2 Pfennig , 0,60 Liter
mindestens 2 Pfennig , 0,67 Liter mindestens
3 Pfennig , 0,70 Liter mindestens 3 Pfennig,
0,75 Liter mindestens 3 Pfennig , 1 Liter min¬
destens 4 Pfennig.

Herrenberger Marktbericht . Dem letzten Vieh-
markt waren zugeführt : 2 Ochsen, 8 Kühe,' 35
Kalbinnen , 60 Stuck Jungvieh . Verkauft wur¬
den 4 Schafstühe zum Preis von 600 bis 750
RM ., 24 Kalbinnen zum Preis von 650—900
RM ., 35 Stück Jungvieh zum Preis von 180—
580 RM . Von HäMern waren 26 Stück zuge-
fiihrt . Der Verkauf ging gut . Dem Schweine¬
markt waren zugefuhrt : 221 Milchschweine und
4 Läuferschweine. Verkauft wurden 170 Milch¬
schweine zum Paarpreis von 110—130 RM^
4 Läuferschweine zum Paarpreis von 140—160
Reichsmark.

von 22.05 bis 5.05 Uhr

A3 -krssss Vttrtiswbsrs QwdS . Leskuvtlsituvs S . Loe 8 -
v « r , StaUxsrt . 13. VerlLgsIeiter ttpcl Lebrikt-
Ivitvr S.  8ods « 1v.  OLlv . VvrlCZ: SekvLr7.vLlä.V?Lc.kt
SmdS . vraokr OslsodlSxsr 'sokv vueliäruolcsroi

2 . 2t . krsisttsts S sültig.

Slammheim , 20. Mai 1942

Todesanzeige
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzlicheNachricht, daß meine
liebe, treubesorgte Frau , unsre herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Marie Schneider
geb. Stiefel

heute morgen 6 Uhr nach langem, schweren,
mit Geduld ertragenen Leiden sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Der Gatte : Karl Schneider , Schuhmacher;
die Töchter: Hedwig Herbcvt geb. Schneider
mit Gatten O.-Gesr. Waller Herbert , z. 3t.
im Felde ; Gertrud mit Bräutigam Karl
Zizmann und allen Derwandten.

Beerdigung Freitag nachmittag ' /,2Uhr.

Calw , den 20. Mai 1942

Danksagung
Für die mitfühlende Teilnahme anläß¬

lich des raschen Hinscheidensunseres lieben
Vaters Gustav Adolf Störe bitten wir aus
diesem Wege unseren herzlichen Dank aus¬
sprechen zu dürfen.

Geschwister Störr

Oberkollbach, 21. Mai 1942

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten

me schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater , Schwiegervater und Großvater

Michael Keppler
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
nahezu 59 Jahren von uns gegnngen ist.

In tiefer Trauer:
Die Tochter: Kathrine Züffle geb.
Keppler mit Galten Sritz Ziiffle
z. 3t . im Felde und Kind Rolf;
Die Söhne : Otto z. 3t . bei der Wehr¬
macht;
Erwin z. 3t. dei der Wehrmacht.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Lalw , 20. Mai 1942

Danksagung
2n der Trauer um unfern geliebten, für

das Vaterland gefallenen Sohn und Bruder
Reinhold Hauber , Unteroffizier, find uns
überaus zahlreiche 3eichen warmer Teilnahme
entgegengebracht worden und möchten nun
allen aus diesem Wege herzlich danken.

Familie Reinhold Hauber.

Oer varnt vor einem eistsacsien IZesspssaster,vielmehr
empLeklter ein rickltzeŝ undpiksster. ^ lsol 'tsumsplssr
mit dem luskdurdilZssißen̂ dullleissen, ds8 ein veidies
Polster sfisdet imd die V̂ ftnde brv . ölsse sovoid vor
Verunreinizunxals auch vor neuerlicher keibunz sdiütrt.

IM vetie Kunden schnell gesunden.

Mmtttch« Sekamitmachungeg
Ladenschluß

Sffeithiltukg der Fleischereienm Dienstag nach
Der Herr Württ . Wirtschaftsminister hat angeordnet, daß am

Dienstag nach Pfinsten, den 26. Mai 1642, die offenen Verkaufs¬
stellen der Fleischereien , einschließlich der Klein »erb aufs lüden der
Fleifchwarenfabriken , offenzuhalten find.

Calw , den 19. Mai 1942
Der Landrat

Stadt Calw

Kartoffel-Abgabe
Die angemeldeien Kartoffelmengen werden in folg" Tühen-

folae am
Freitag,  den22 . Mai 1642

ausgegebenr
Buchstabe L —O v or mittag,  von 8 Uhr an beim Schlachthaus
Buchstabe S —L, vormittags  von 9-/, Uhr an am Keller Bauz-

Inselgaffe.

Buchstabe» —2 nachmittags  ab 18-/, Uhr am Keller Bauz.
Die Kartoffeln find bar zu bezahlen. Behältnisse (Säcke usw.)

sind mitzubttngen.

Calw , den 19. Mai 1942.
Der Bürgermeister:

G öh n e r.

ä —

Handelsregister
Amtsgericht Calw

vom 18. Mai 1642

67 Boffert und Co.. Kommanditgesellschaft. Unterreichenbach.
Ein Kommanditist ist ausgeschieden, eine Kommanditijitn ist
eingetreten und beteiligt.

Vsuer-
«ellen
von Linie
micksslegsiul
von

onermstt

Füße erhitzt,
überangestreng¬

brennend?
Da Hilstalle»,' die viel grhrn und stchaS
müssm, rasch Efaflt-Fußhudrr. Er trockne»
beseiligl übermäßige Schweißabsonderung/
vcrhülel Blasen, Brennen, Wundlaufea/

Hervorragend für MassageI Für
IdiesonINge Fußpflege:
? Sfafll-Fußbad.

.§reme und -Tinktur
Streu-Dose 75 Pf.
RachfüllbeuIelSüPf.

In Apotheken,Progerien«. FachgeschäftenerhäM

Oss bisnckbucb

„Der VOI » ^ lris 2"
mackt 8ie In einlacber 1Vei«e mit ckem ssäss.-
XVsgea vertraut und Ist rum Preis von IM . 2 SO
äurcti öle l^Uk.-KrelsölleriiittitvIls Lalv,
SiscbolstrsLe 2 ru desielien.

Semüken 8ie »ick recktreitix um ein Lxemplsr.
_ > -

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr.
Kirchhelm T. Tel.662 u.Köln/Rh.

Einen ca. 8 3entner schweren

Schaff- Stier
verkauft

Christian Rentschle»
Bernberg , Kr. Calw

Einen gut erhaltenen
Herren-Schreibtisch

sowie einen
Stuben-Wagen

verkauft . Wer sagt die Geschäfts,
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Einen Wurf

Milchschweine
verkauft

Geoeg Auer . Gipser
Nenbulach
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